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Alle, die sich seit vielen Jahren mit Kinaesthetics 
beschäftigen, kennen das Phänomen: Das Wissen 
und Können entwickelt sich ständig weiter. Die-
ser Entwicklungsprozess wird nicht von einzelnen 
Menschen ausgedacht. Er findet da statt, wo Men-
schen mit Kinaesthetics-Ideen arbeiten: in der Be-
rufspraxis, zu Hause, in Kinaesthetics-Kursen und 
-Ausbildungen. Hier kommt der Ressourcenpool 
Curriculum und Forschung ins Spiel. Es gilt, die 
verschiedenen Entwicklungswege abzubilden, die 
auftauchenden Entwicklungsthemen aufzugreifen 
und aus den vielen Ideen und Erkenntnissen eine 
Synthese zu erstellen. Diese Synthese wird wiede-
rum der Basis zur Verfügung gestellt. Durch dieses 
Zusammenspiel der verschiedenen Ebenen ent-
steht die gemeinsame Fachsprache.

Begriff Curriculum. Das Wort Curriculum 
hat lateinische Wurzeln und bedeutet „Kreisbahn, 
Lauf (die Umlaufbahn eines Gestirns), Wettlauf“. Im 
deutschsprachigen Raum verwendete man den Be-
griff Curriculum lange Zeit als Synonym für einen 
Lehrplan im Sinne der Aufzählung der Lerninhalte. 
Das hat sich während der letzten 20 Jahre verän-

dert. Zunehmend wird der Begriff als systematische 
und umfassende Darstellung eines Bildungsanlasses 
verstanden, in dem Unterrichtsziele, Inhalte und 
Methoden beschrieben werden. Diese umfassende 
Beschreibung soll dazu dienen, den Bildungsanlass 
möglichst produktiv werden zu lassen. Das Kinaes-
thetics-Curriculum könnte man auch als Landkar-
te bezeichnen, in der die wichtigen  Elemente von 
Kinaesthetics-Bildungsanlässen dargestellt sind – 
Elemente, an denen sich sowohl die Kinaes thetics-
TrainerInnen wie auch die Menschen, die einen Bil-
dungsanlass besuchen, orientieren können.

Diverse Epochen. Das Kinaesthetics-Curri-
culum hat sich in folgenden Epochen entwickelt:

In den Anfängen des Kinaesthetics-Curriculums 
stand die Bewegung im Mittelpunkt. Sehr viele Men-
schen der Gründergeneration versuchten – wie in 
einem Tanzlehrgang – Bewegungsmuster und deren 
Auswirkungen zu beschreiben. In dieser Zeit waren 
die einzigen schriftlichen Unterlagen die Notizen 
und Erfahrungsberichte der KursteilnehmerInnen.

Wegweisend wie eine Landkarte …
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1990 erschien das Kinästhetik Bulletin Nr. 16, das 
sogenannte „Sonderbulletin“. Darin sind unter dem 
Titel „Grundprinzipien von Kinästhetik“ das erste 
Mal die Kinaesthetics-Konzepte beschrieben. Diese 
Beschreibung der immer wiederkehrenden Blick-
punkte, basierend auf den Erfahrungen aus den Ki-
nästhetikkursen, entstand in gemeinsamer Arbeit 
von 15 Vereinsmitgliedern des Vereins für Kinästhe-
tik. In der Folge wurden diese Prinzipien durch Len-
ny Maietta, Frank Hatch und Susanne Schmidt erst-
malig im Buch „Kinästhetik“ beschrieben. Daraufhin 
wurden die Inhalte der sechs Kinästhetikkonzepte 
durch die zunehmende Zahl der Kinaesthetics-Trai-
nerInnen diskutiert und in intensiven Auseinander-
setzungen modifiziert. Gegen Ende des Jahrtausends 
zeichnete es sich ab, dass die Ordnung der Konzepte 
grundlegend akzeptiert ist und den Erfahrungen 
der Menschen entspricht. Das Konzeptsystem als 
ein Denk- und Analysewerkzeug zum Studium von 
menschlichen Aktivitäten war entstanden.

In den Jahren 1997 bis 2000 absolvierte eine An-
zahl Kinaesthetics-TrainerInnen ein Studium 
zur ErwachsenenbildnerIn. Sie versuchten dann, 
allgemeine didaktisch-methodische Aspekte für 
Kinaesthetics-Bildungsanlässe nutzbar zu machen. 
Dabei zeigte sich sehr schnell, dass eine 1:1-Über-
tragung unmöglich ist. Deshalb wurde mit der 
Gründung der EIHD GmbH als Trägergesellschaft 
der Kinaesthetics-Entwicklung die sogenannte 
„Bildungswerkstatt“ gegründet.

Von 2002 bis 2005 wurden anhand von Be-
obachtungen in Kinaesthetics-Kursen und -Aus-
bildungen, durch Interviews und Videoanalysen 
die Elemente von Kinaesthetics-Lernsequenzen 
beobachtet und beschrieben. Als Resultat dieser 
Arbeit entstand einerseits eine Grundstruktur 
eines umfassenden Kinaesthetics-Curriculums. 
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Andererseits konnte eine Fülle von Fragen 
formuliert werden, die als Beobachtungs-
punkte für die Weiterentwicklung des 
Curriculums dienen.

Mit der Gründung der European Kinaes-
thetics Association wurde die inhaltliche Be-
schreibung der Kinaesthetics-Theorie in Angriff 
genommen. Die Kinaesthetics-Rahmenelemente 
umfassen das grundlegende Wissen, das hinter 
Kinaesthetics steht, sodass sich in ihnen sowohl 
die theoretischen Grundlagen aus verschiedenen 
Wissenschaften (Biologie, Kybernetik, Verhaltens-
wissenschaften) wie auch die Erfahrungen aus dem 
Kinaesthetics-Feldforschungsprozess wiederfinden. 
Es geht darum, die erfahrungswissenschaftlichen 
Erkenntnisse von Kinaesthetics mit Theorien und 
Modellen zusammenzuführen. Auf dieser Grund-
lage entstehen neue Anwenderprogramme (z. B. 
„Lebensqualität im Alter“) und werden die beste-
henden Programme weiterentwickelt.

Inhalte und Fragen. Die großen Herausfor-
derungen, die sich in der Arbeit im Ressourcen-
pool Curriculum und Forschung stellen, zeigen 
sich in den folgenden Fragen:

Wie können die Erfahrungen von fast 1.000 Trai-
nerInnen im Netzwerk nutzbar gemacht werden?
Welche Arbeitsformen braucht es, damit diese 
Erfahrungen in die curriculare Beschreibung 
einfließen können? 
Wie können die verschiedenen Richtungen, in 
die sich Kinaesthetics tagtäglich entwickelt, so 
miteinander verquickt werden, dass daraus eine 
gemeinsame Sprache und gemeinsame Blick-
punkte entstehen? 

Grundlagen. Im Laufe der letzten drei Jahre 
wurden aufbauend auf verschiedenen Grundlagen 
Regelprozesse und Projektformen entwickelt, die 
es ermöglichen, den Anforderungen und Heraus-
forderungen, die sich in diesem Ressourcenpool 
stellen, gerecht zu werden. Sie stützen sich im We-
sentlichen auf folgende Grundlagen:
   Projektmethode von Prof. Frey (Frey 2005): Eine 

recht offene, flexible und eher lern- und prozess-
orientierte Methode.

   Grundsätze und Vorgehensweise des Feldfor-
schungsprozesses von Kinaesthetics

   Elemente des klassischen Projektmanagements, die
a) den administrativen Aufwand minimieren und 
b) der Verbindlichkeit dienen.

Projektstufen. Die Projekte sind wie folgt 
 gegliedert: 
   Entstehung: Projektinitiative / Projektskizze 

(Konkretisierung) / Projektantrag / „Stop or go!“
   Durchführung: Phase 1: sich orientieren, Aus-

gangslage schaffen / Phase 2: erfahren, entwi-
ckeln / Phase 3: testen und verfeinern / Phase 4: 
abschließen.

   Überführen in einen Regelprozess: Die jeweiligen 
Projekte sind erst abgeschlossen, wenn sie in ei-
nen Regelprozess überführt sind. Das heißt, dass 
die Verantwortlichkeiten in den verschiedenen 
Ebenen des Netzwerks so organisiert sind, dass 
die Weiterentwicklung auch außerhalb der Pro-
jektorganisation garantiert werden kann.

Personalebenen. Damit in den einzelnen Pro-
jekten die Erfahrung von vielen TrainerInnen nutzbar 
gemacht werden kann und trotzdem eine effiziente 
Arbeitsweise möglich ist, gliedert sich die personelle 
Besetzung in den Projekten in drei Ebenen:
   Kernteam: 3 Personen / organisieren sich nach 

dem Kreisführungsmodell (definieren ihre Rol-
len und Verantwortlichkeiten selbst und kom-
munizieren so, dass das gesamte Kernteam den 
Überblick über das Projekt hat)

   A-Team: 4 bis max. 6 Personen / enge und genau 
definierte Mitarbeit in Teilprojekten oder Ar-
beitspaketen / nehmen an Meilenstein-Meetings 
teil / erste GegenleserInnen etc.

   B-Team: 10 bis 100 Personen / genau definierte 
Mitarbeit in den Phasen 2 bis 4 (z. B. testen)

Kernteam

A-Team

B-Team
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im gespräch
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Bestellen Sie die Zeitschrift LQ unter www.verlag-lq.net
oder per Post

In der Zeitschrift LQ können die LeserInnen am Knowhow teilhaben, das Kinaesthetics-AnwenderInnen und 
Kinaesthetics-TrainerInnen in zahllosen Projekten und im Praxisalltag gesammelt haben. Ergebnisse aus 
der Forschung und Entwicklung werden hier in verständlicher Art und Weise zugänglich gemacht. Es wird 
zusammengeführt. Es wird auseinander dividiert. Unterschiede werden deutlich gemacht. Neu entdeckte 
Sachverhalte werden dargestellt und beleuchtet. Fragen werden gestellt. Geschichten werden erzählt.

Die LQ leistet einen Beitrag zum gemeinsamen analogen und digitalen Lernen.

Print-Ausgaben plus Zugang zur Online-Plattform
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